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und Feſttage zweimal, am Montage unr 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Dan; 


Montag, den 17. 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn n! 


0 Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſelangen werden in der Expeditiou Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


% Amtliche Nachri 
0 1 S der König haben Allergnädigſt geruht: 

Konſuls K . e W entlaſſenen bisherigen 
ufman K in 9 

zum Konſul daſelbſt zu ernennen. e Nah aa 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
is a on, 16. Februar. Nach Berichten aus Newport 
„do würde Banks zum Marineminiſter ernannt wer⸗ 
den. Ju Norfolk und Richmond herrſchte in Folge der Expe⸗ 
dition des General Burnſide ein paniſcher Schrecken. 
Brüſſel, 16. Februar. ns der „Indenpedance hat in 
Paris die Adreßcommiſſion die 9 eihenfolge der Fragen über 
die äußere Politit feſtgeſtellt, darunter eine, die Kenntnißnahme 
der Vergleichsvorſchläge fordert 
der Depeſche Thouvenel's zur 
lien vorzulegen beabſichtigt hatte. 
‚Jon der polniſchen Grenze, 16. Februar. Nach 
Berichten aus Warſchau vom geſtrigen Tage hat der amt⸗ 
che „Dziennik“ 143 Verurtheilungen publicirt für Betheili⸗ 
gung an den Unruhen vom Anfange des Kriegszuſtandes bis 
zum —— DE 4 J. \ 
1 on der polniſchen Gr 
ſind in Warſchan ie 2 


Ver ſöhnung Roms mit Ita⸗ 


Ab ugen verbotener Hymnen und i 
ald gen Abſichten des Kaiſers, falls weitere Manifeſtationen 


„ Weimar, 15. Februar. Die Kayımer hat die von 
Abgeordneten Fries beantragte Adreſſe elften 5 
men. Dieſelbe ſpricht ſich für Einführung einer deutſchen 
Centralgewalt mit einem deutſchen Parlament aus und be⸗ 
rührt die heſſiſche und ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit. 
Der großherzogliche Staatsminiſter hat die nationale Politik 
der Regierung in Uebereinſtimmung mit dem Adreßentwurf in 
ſeiner ausführlichen Rede enwickelt. 

Wien, 15. Februar. Der Prinz von Wales hat heute 
Dr Reiſe fortgeſetzt. Gutem Vernehmen nach würde die mi⸗ 
itäriſche Eintreibung der Steuern in Ungarn eingeſtellt und 
die Erhebung derſelben den proviſoriſchen Komitatsbehörden 
überla I re e nm 

ien, . 
ten in Oeſterreich 6000 Gulden geſpendet. Der Erzbiſchof 
von Üdine, Treviſanato, ift zum Patriarchen von Venedig er⸗ 
nannt worden. 

London, 
des Oberhauſes erwiederte Ruſſell auf eine Interpellation 
Stanhopes, er habe über neue Verſenkungen von Schiffen 
mit Steinen im Hafen von Charleston keine officiellen Be- 
richte. Auf die von der engliſchen Regierung ausgedrückte 
Meinung, daß eine permanente Zerſtörung des Hafens nicht 
zu rechtfertigen ſei, habe die Regierung der Union erklärt, daß 
eine permanente Zerſtörung nicht beabſichtigt werde. 

Im Unterhaufe ſagte Lord Palmerſton auf eine An⸗ 
bs: Forſters, daß mit Belgien Unterhandlungen wegen 

chluſſes eines Handelsvertrages im Gange ſeien, die Eng⸗ 
fer mit den meiſt begünſtigten Nationen auf gleichen Fuß 


U 


etzen ſollen. Belgien zeige d richti Eng⸗ 
Ed dun Aller Ruhe * as aufrichtige Verlangen, Eng 


openhagev, 14 Februar. (H. N.) Heute fand i 
Rei EN 8 n N. fand im 
Niichere die Discuſſion über die aan für das 
N istein des Auswärtigen ftatt. Heltzen hob die Wichtig⸗ 
1 Anknüpfung diplomatiſcher Verbindungen mit China 
Kir Japan hervor. Blixen-Finecke fragte, warum keine Aus⸗ 
gabe für eine Geſandtſchaft in Italien angeſetzt wäre und ob 
der Miniſter des Auswärtigen die Darſtellung der Geſpräche 
mit dem engliſchen Geſandten, wie ſie im Blaubuch des eng⸗ 
iſchen Parlaments enthalten, als authentiſch anerkenne. Der 
Niniſter des Auswärtigen antwortete, daß in Italien über 
die Form der Repräſentationen im Norden noch Verhand⸗ 
lungen obſchwebten, deren Reſultat man ext abwarten müſſe. 
ie Der ella des engliſchen Geſandten ſei genau, der 
rar der Sache nach ſei es aber unmöglich, ein vollſtändig 
treues Bild der mindlic geführten Geſpräche zu geben. 
1 ze Regierung verhandele durch die Vermittelung der Nieder⸗ 
Ende wegen eines Tractates mit Japan und hoffe mit Hilfe 
> thelande an einer erweiterten Handelsfreiheit in China be⸗ 
igt zu werden. . 


ij Landtags⸗Verhandlungen. 


10. Sigung des Abgeordnetenhauſes 


RR 15. Februar. - 5 
‚Eee geräfibent Grab Kr eeifaet die Sitzung um 10% Uhr. 


heit zu behandeln. 


Abecken, voainzſtertiſche Graf Bernſtorff, Geh. Leg.⸗ Rath 
ſind Wie ernuth: äter v. d. Heydt. — Die Tribünen 
Der tarf beſen P 


f i ng f der 
Commiſſion fäſident publieirt die Zuſammenſetzung ; 
der Denken ME den in der italienischen und die en 

Frage ge Anträge: v. Carlowitz, Vor⸗ 
ſizender, v. Röͤnnsgeſtellten Anträge: v. Carlowit Gold⸗ 
OD), Schefſ, abc T, Stelverretei, Siege 


Bürgers, Fabel Orkan, Stellvertr., Behrend, v. Beughem, 


e 7 P ier, 
v. Rönne (Glogar), O mmermann, Krebs, Lette, Pannter, 


) 
u), © Rorfi g trohn, Te⸗ 
BR) Tweſten, Biden ver 1225 8127 u 5 555 Frage 
90 ein dritter Autrag von Bresgen (lib.⸗kath.) und Genoſſen 
ugebracht: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
“ei 2 dringend geboten ſei, 1. daß die Staatsregierung die 
e Verwirklichung des unveräußerlichen Rechts der deut⸗ 
ation, welches in der durch eine monarchiſche 


gen Ausbau der preußiſchen Verfaſſung in ihrer urſprüngli⸗ 


„wie ſie die Regierung nach 


Februar. Der Papſt hat für die Ueberſchwemm⸗ [f 


14. Februar, Nachts. In der heutigen Sitzung 


auswärtigen Mächte haben andere Sorgen als Kurheſſen. 


Central⸗ 


. — erde Onartal 1 Tölt. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
1 en Ba VE ” Infere nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
0 ER Bw > in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſteln n. Vogler, 


in Ham burg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


tung 


gewalt und ein gemeinſames Parlament dargeſtellten ſtaatli⸗ 
chen Einigung beſteht, offen als das Ziel ihrer Politit aus⸗ 
ſpricht und verfolgt, und 2. daß ſie, um ſich die zur Errei⸗ 
chung dieſes Zieles nöthige Sympathie der deutſchen Volks⸗ 
ſtämme zu erwerben und zu ſichern, vor allem den freiſinni⸗ 


chen Größe, die Umgeſtaltung aller Einrichtungen im Staate, 
welche mit derſelben nicht vollſtändig im Einklange find, ernſt 
und kräftig in die Hand nimmt“. 8 

Der Abg. v. Rönne (Glogau) hatte einen den Juden⸗ 
eid eee Antrag eingereicht, der an die Juſtizcommiſ⸗ 
ion geht. , art 
f Bei der wieder aufgenommenen kurheſſiſchen Debatte 
erhält zuerſt das Wort der gegen den Commiſſions-Antrag 
eingeſchriebene 5 

Abg. v. Carlowitz: Seine Stellung in der Rednerliſte 
erkläre ſich daraus daß er in der Commiſſion das Amende⸗ 
ment gestellt, der Regierung auch als Eventualität ein bewaff⸗ 
netes Einſchreiten, ſelbſt gegen den Willen des Bundes, an⸗ 
zurathen. Er wolle das Amendement hier nicht aufnehmen, 
um keinen Erisapfel in die Debatte zu werfen. Aber, indem 
er die Worte des Commiſſionsautrsges: „alle Mittel zur 
Wiederherſtellung des Rechts in Heſſen einzuſetzen“, in dieſem 
Sinne anlege, möchte er, daß die Regierung auch vor den 
äußerſten Conſequenzen zurückbeben dürfe. „Es frägt ſich nun, 
ob der Ausdruck „alle Mittel“ ſich nur auf die im Bundes- 
recht geſteckteu Grenzen beſchränkt oder allein in der Macht 
Preußens feine Begrenzung findet. Die Mittel können nun 
folgender Art ſein. Erſteus: eine verſchärfte Drohung. Jeder⸗ 
mann ſieht ein, daß die nichts fruchten wird. Das zweite 
wäre: die Abberufung unſeres Geſandten aus Kaſſel. Ich 
glaube aber, der Kaſſeler Hof würde ſich über die Abweſen⸗ 
heit des Hrn. v. Sydow ſehr ſchnell tröſten (Bravo). Das dritte 
Mittel iſt die Erklärung, daß Preußen für den Fall des Aus⸗ 
bruchs von Unruhen in Heſſen der Regierung nicht beiſtehe und 
fremde Intervention abhalten werde. Das wäre ſchon beſſer, 
aber es würde nur ein halbes Vertrauen verrathen. Es könnte 
unter Umſtänden erfolglos ſein, ja, in ſein Gegentheil um: 
ſchlagen. Es wären nämlich zwei Fälle möglich. Entweder 
würde das heſſiſche Volk ſich fügen, und dann würde Preußens 
Inactivität dazu beigetragen haben, das Rechtsbewußtſein in 
Deutſchland von Grund aus zu erſchüttern, und jede Verfaſ⸗ 
ung vom Bundestage abhängig zu machen. Oder das heſ⸗ 
ſiſche Volk fügte ſich nicht, und dies iſt nach der geſtrigen 
telegraphiſchen Mittheilung ſehr wahrſcheinlich, dann würde 
die Inactivität Preußens eine Flamme angeſchürt haben, die 
ſich bald nach Preußen und durch ganz Deutſchland ausbrei⸗ 
ten könnte, in einem Augenblick, wo es ihm leicht geweſen, die 
Funken zu erſticken (Bravo). Das vierte Mittel, welches ich 
für das geeignete halte, iſt das eigene bewaffnete Einſchreiten 
Preußens zur Wiederherſtellung des Rechts in Kurheſſen, 
nachdem vorher eine energiſche Note in Frankfurt und Kaſſel 
ſich als vergeblich erwieſen. Es kommt nun allerdings dar⸗ 
auf an, ſich die Confequenzen und das Recht Preußens zu 
dieſem Schritt klar zu machen. Der Abg. Plaßmann hat 
geſtern als oberſtes Grundgeſetz des Bundes den Frieden 
unter den dentſchen Fürſten betont. Ich wünſchte aber, er 
hätte dieſem Grundſatz vor zehn Jahren Geltung verſchafft, 
als Oeſterreich und Bayern in Kurheſſen eingeſchritten (Hei⸗ 
terkeit. Bravo). Der Friede iſt eine ſchöne Sache; aber das 
Recht ſteht mir höher, und ein Friede ohne Freiheit und Recht 
iſt nichts als ein ſtinkender Sumpf voll Unken und Molche. 
(Lebhaftes Bravo von beiden Seiten.) Die Zeit der Juter⸗ 
venlionen der deutſchen Mächte zu Gunſten der heſſiſchen Re⸗ 
gierung iſt aber vorüber. Die ſüddeutſchen Laudesvertretun⸗ 
gen würden ihren Regierungen die Mittel zu einer ſolchen 
Jutervention verſagen. Oeſterreich aber, geſchwächt in ſeinen 
Fiuanzeu, bedrängt durch einen heftigen Racenkampf, bedroht 
durch auswärtige Feinde, befindet ſich auch nicht in der Lage, 
eine ſolche Jutervention vorzunehmen Ich gehe indeß noch 
weiter, als der Abg. Virchow; ich meine, die deutſchen Mächte 
würden ſich nicht bloß ſcheuen, der Stimme des Volkes ſich 
zu widerſetzen, die meiſten würden der preußiſchen Regierung 
ſich anſchließen, die einen aus Rechtsgefühl, die andern aus 
Neid und Mißgunſt, beſorgt, Preußen nicht als den alleinigen 
Wiederherſteller des Rechts vor dem ganzen Deutſchland gel⸗ 
ten zu laſſen. Unſere bisherigen moraliſchen Eroberungen 
haben wahrlich den deutſchen Regierungen noch keine ſchlaf⸗ 
loſen Nächte gemacht. Das bewaffnete Einſchreiten in Heſſen 
aber würde einen Alp für die Herren ſchaffen, der ihnen viele 
ſchlafloſe Nächte und ſehr böſe Träume verſchaffte. Der 
erſte Siegeszug in der deutſchen Frage wird in Heſſen gethan 
werden. Man weiſe nicht auf die Einmiſchung des Auslan⸗ 
des hin. Die Zeit iſt vorbei, wo, wie vor zehn Jahren, ein 
Abgeordneter ſich nicht entblöͤdete, den Kaiſer Nicolaus den 
Vater auch unſeres preußiſchen Vaterlandes zu nennen. Die 


rankreich hat auf ſeiner Tagesordnung ſein wachſendes De- 
seat, Rutland die een Emancipation, England die Lo⸗ 
jung : Krieg oder Baumwolle (Heiterkeit). So lange Preußen 
allerdings ſeine Thätigkeit vom Willen des Bundestages ab⸗ 
hängig macht und ihn anerkennt, wird es ſich freilich maiori⸗ 
ſiren laſſen müſſen. Ich halte es auch nicht für den Beruf 
Preußens, als Don Quixote des Rechts überall in der Welt 
gerade zu machen, was krumm iſt. Dazu fehlt uns die Macht 
und haben wir auch bei uns noch zu viel zu thun (Bravo). 
In Kurheſſen aber fordert dies unſer eigenes Intereſſe. 
Hier gilt vor Allem der Satz; Tua res agitur, paries dum 
Proximus ardet. Hier gilt es die Bewahrung des monar⸗ 
chiſchen Princips. Und was die Frage des Rechts betrifft, 


tig verfochten habe, 


hat nicht vor zehn Jahren das Einſchreiten der Oeſterreiche: 
und Bayern eidestreue Männer um ihr verfaſſungsmäßiges 
Recht gebracht? Warum ſollen wir nicht jetzt einmal den 
Spieß umkehren können, da das Uebel von Oben kommt? 
Manche werden das Mittel, das ich anrathe, revolutionär 
nennen; ich nenne es nur Recht. Wenn mich Jemand frägt, 
wer dem monarchiſchen Princip mehr Abbruch gethan, ob 
Hecker oder Haſſenpflug, ſo antworte ich ohne Bedenken: 
Haſſenpflug. Die bewaffnete preußiſche Intervention iſt durch 
die Ehre Preußens geboten. Ich meine, nachdem die preußi⸗ 
ſche Regierung zehnmal vergeblich die kurheſſiſche auf einen 
andern Weg zu bringen verſucht hat, wäre es Zeit, daß der 
Herr Miniſter des Auswärtigen ſeine r endlich ge⸗ 
ſchloſſen dem Kriegsminiſter übergebe mit den Worten: „Ich 
habe das Meinige gethan; thun Sie jetzt das Ihre“. (Bravo 
— der Miniſter lächelt und blickt nach der Hofloge, in der 
inzwiſchen der Miniſter v. Schleinitz erſchienen iſt.) Gegen⸗ 
über den identiſchen Noten kann in der That die preußiſche 
Regierung nichts Beſſeres in der deutſchen Frage thun, als 
in der kurheſſiſchen raſch und entſchloſſen zu handeln. (Anhal⸗ 
tendes Bravo.) A 
Abg. Freeſe. Wenn dem heſſiſchen Volle nicht von hier 
(Tribüne) und von dort (Miniſtertiſch) Hilfe komme, ſo werde 
ſie ihm niemals kommen. Fürs Erſte wolle er einigen Red⸗ 
nern des vorigen Tages antworten. Wer den heſſiſchen Stän⸗ 
den Vorwürfe machen, wer Männer wie Wippermann, Schwar⸗ 
zenberg, Henkel, Oettker, Nebelthau angreifen wolle, mülſſe 
ſelbſt erſt beſſere Verdienſte um deutſche e und Recht 
haben. (Zuſtimmung.) Die heſſiſchen Stände hätten ſchon in 
oormärzlider Zeit genug verſucht, dem materiellen Wohle des 
Volkes abzuhelfen. (Redner verlieſt einige Stellen aus einem 
Buche von A. Plaff, nach welchem die Regierenden in Heſſen 
abſichtlich keinen großen Werth auf die materiellen Intereſſen 
gelegt hätten, weil etwas Noth ſehr gut und heilſam ſei, da⸗ 
mit das Volk den Herrn Jeſum kennen lerne; Wohlleben ge⸗ 
bäre Sünde. (Hört! und Beifall links ). Der Bau einer Ei⸗ 
ſenbahn ſei fürſtlicher Intereſſen wegen aufgegeben worden. 
Jeder wiſſe, wie mit dem Vermögen des Landes, allem Wi⸗ 
derſpruch der Stände zum Trotz, gewirthſchaftet, dem Lande 
1 Mill. Einkünfte entzegen ſeien. Min. Schäffer habe die 
Stände zur Bewilligung der Gelder für das reorganiſirte 
a. dadurch überreden wollen, daß er ihnen ſagte, ſie ver⸗ 
etzten durch ihre Weigerung das monarchiſche Prinzip (hört! 
und Heiterkeit). Er hoffe, der Abgeordnete, der jene Stände 
angeklagt (Plaßmann II.), werde in einem ähnlichen Falle 
denſelben =. wie jene Stände, zu beweiſen wiſſen. (Bravo 
links). Die heſſiſche Frage ſei eine bloße Rechtsfrage gewe⸗ 
jen, fie ſei eine Machtfrage; fie ſei auch nie eine rein innere, 
ſondern ſtets eine deutſche Verfaſſungsfrage geweſen. Es habe 
ſich bei der Bregenzer Verſchwörung um eine Demüthigung 
Preußens gehandelt. Oeſterreich habe damals ſeinen Sieges 
zug bis nach Schleswig⸗Holſtein, in die Heimath des jetzigen 
Miniſters v. Bernſtorff ausgedehnt. Möge jetzt die heſſiſche 
Frage für Preußen der Weg nach Schleswig ⸗Holſtein en 
Preußen müſſe die Worte des Antrags: „mit allen itteln 
erſtreben“, zur Wahrheit machen. „Alle Mittel“ heiße nicht 
gleich: das letzte. Noch habe man nicht einmal die einfachſten 
diplomatiſchen Mittel angewendet. Kurheſſen ſei in Berlin 
letzt noch durch einen Geſandten vertreten, der ſich als rüſti⸗ 
gen Genoſſen Haſſenpflugs gezeigt; den hätte Preußen nicht 
annehmen dürfen. Hr. v. Sydow, der uns in Kaſſel vertrete, 
habe auch dort den Satz zur Wahrheit gemacht, daß man 
bei der preußiſchen Diplomatie faſt nur von Mißerfolgen 
ſprechen könne; er habe in 10 Jahren nichts durchgeſetzt und 
müſſe durch einen andern Diplomaten erſetzt werden. Er ſchlage 
dazu den Abgeordneten vor, der fo eben feine Anſicht ſo kräf⸗ 
v. Carlowitz. (Große Feſſſchen Sein 
Auftreten, wenn Preußen zugleich an der eſſiſchen Grenze 
genügende Truppen zuſammenziehe und erkläre, daß diesmal 
nicht das Land, ſondern der Kurfürſt die Kriegskoſten zu tragen 
habe, würde gewiß einen ſtarken Eindruck machen. (Große Hei⸗ 
terkelt). — Die Noten vom 2. Februar hätten im Lande all⸗ 
gemein die richtige Anſicht hervorgerufen, man drohe mit 
mit einem zweiten Olmütz. Die Regierung müſſe ſich deshalb 
in Zeiten rüſten. Irgend welche freundſchaftlichen Bedenken könn⸗ 
ten wir gerade in Preußen wohl nicht haben. Habe nicht Oeſter⸗ 
reich 1815 unſer Gebiet zerriſſen? habe nicht noch 1859 der 
öſterreichiſche Kaiſer im Laxenburger Manifeſt dem preußiſchen 
Monarchen eine Unwahrheit ins Geſicht geſchleudert, die bis 
jetzt nicht zurückgenommen ſei? Der Preußenhaß in Oeſter⸗ 
reich ſei der alte, man betrachte dort Preußen noch immer als 
einen Parvenue. (Widerſpruch der Katholiken). Miniſter Graf 
Bernſtorff werde ihm dies beſcheinigen können. Oeſterreich, 
das noch von den Wunden deg Concordats blute (lebhafter 
Widerſpruch der Katholiken, bravo links) ſpiele neue Trumpfe 
in Deutſchland aus. Miniſter Beuſt wagte es ſogar, an die 
Zeit zu erinnern, wo Oeſterreich Herr in Deutſchland gewe⸗ 
jen ſei. Dem gegenüber habe das Minifterium die P icht, 
ſchnell und energiſch zu antworten, und zwar 1) in Turin mit 
der Anerkennung Italiens, 2) in Frankfurt mit dem Austritt 
aus dem Bundestage, 3) in Caſſel. Gerade die heſſiſche An⸗ 
gelegenheit biete die Gelegenheit zur Gründung eines engeren 
deutſchen Bundes. Niemand werde glauben, daß man in 
Deutſchland ohne Conflict mit Oeſterreich vrrwärts kommen 
könne, deshalb mußten wir den Kampf auf dem günſtigſten 
errain organiſiren, das ſei Fee denn da 5 die 
Freiheit Deutſchlands mit dem Intereſſe der preußiſchen Macht 
zuſammen. In dem Gedanken, das Bundesrecht zu brechen, 
liege keine Gefahr; denn das ſei ſchon gebrochen durch die 
regenzer, denen wir gegenüber ſtänden, wie Richter dem 


Verbrecher, deſſen einziges Recht die Strafe fei. Einen Zau⸗ 
ber aber gebe es gegen jede Gefahr — der ſei, daß gerade 
zum Kampfplatz für uns der heſſiſche Boden werde, auf wel— 
chem wir angethan ſeien mit dem Harniſch des deut⸗ 
ſchen Rechts. Von Preußen werde es dann nicht blos heißen: 
vires acquirit eundo, ſondern auch viros acquirit; 
denn alle Männer Deutſchlands werde es in ſolchem Vor⸗ 
wärtsſchreiten für ſich gewinnen. — Der Redner hofft zu⸗ 
gleich von einem energiſchen Vorgehen der Regierung eine 
ſegensreiche Rückwirkung für unſer Land. Hier ſei Stagna⸗ 
tion; es fehle der Aufſchwung. Man theoriſire, legitimiſire, 
betone das Recht der Krone, während Niemand im Lande es 
in Abrede ſtellt; man ſpreche von einem angetaſteten Recht 
des Kriegsherrn „während wir die Militärfrage als eine finan⸗ 
zielle, eonftitutionelle betrachten und das Recht des Kriegs— 
herrn ſtärken und vermehren möchten, indem wir ihn zum 
Kriegsherrn Deutſchlands machen.“ (Bravo links.) Je mehr 
jene Partei, die dieſe Begriffsverwirrung hervorruft, im Lande 
Anhänger verliert, veftg mehr möchte fie am Hofe gewinnen. 
Die jetzt herrſchende. Schwüle läßt ſich nur durch eine be- 
freiende That beſeitigen. Namentlich über die Militärfrage 
werden wir am beſten im Frieden — hinwegkommen, wenn 
die Regierung eine Politik verfolgt, wie wir ſie wünſchen, und 
wenn ſie im Verfolg derſelben erkennt, daß Preußen ſich mäch— 
tig ſtellen kann in Deutſchland, ohne ſein Volk zu belaſten. 
So wahr den HH. Miniſtern die Erhaltung des Friedens 
am Herzen liegt, ſo dringend ſchiebe ich es ihnen ins Gewiſ— 
fen, das Votum des Hauſes in der heſſiſchen Sache kein müs 
ßiges ſein zu laſſen, ſondern ihm Kraft und Form zu geben.“ 
(Lebhaftes Bravo.) 

Miniſter Graf Bernſtorff. Der Herr Vorredner hat 
auf Schleswig Holſtein als auf meine Heimath hingewieſen. 
Ich bin weder dort geboren noch erzogen; ich bin nur Preuße 
und will nichts andres fein. (Bravo rechts). 

Abg. Kerſt (wegen der Unruhe im Hauſe ſchwer ver⸗ 
ſtändlich) conſtatirt, daß die Regierung ſich nicht unumwunden 
dem Commiſſions-Antrage angeſchloſſen; und hofft, daß ſie 
wenigſtens nicht auf dem Reichenſpergenſchen Standpunkt ſtehe. 
„Ein Punkt, der noch nicht berührt iſt und mir der wichtigſte 
ſcheint, das iſt der Eid, den der jetzt regierende Kurfürſt auf 
die Verfaſſung von 1831 geſchworen hat. Wer hat Oeſterreich 
und den Würzburgern die Befugniß ertheilt, geſchworene Eide 
aufzulöſen! Nach meiner bürgerlichen Anſicht iſt, wer ſo den 
geſchwornen Eid verletzt, wer es auch ſei, ein Eidbrüchiger 
und ein Meineidiger. Das kurheſſiſche Volk folgt vertrauens⸗ 
voll dem preußiſchen und ſeiner Regierung, aber gegen jede 


Gefahr, welche von dort kommen ſollte, weiß ſich der Kurfürft- 


geſichert unter öſterreichiſchem Schutz. — Was ſetzt Preußen 
dem Streben Oeſterreichs gegenüber? Widerſpruch in ſeiner 
inneren Verwaltung und Schwanken in ſeiner äußeren Politik.“ 
Der Redner bedauert den Mangel an einheitlichen Gedanken 
in den preußiſchen Regierungskreiſen; daß es immer noch 
Reſſortminiſter giebt und hinter dieſen andere Perſonen von 
Einfluß ſtehen. Die Continnität mit Olmütz repräſentirt ſich 
im Miniſterium ſelbſt; der Handelsminiſter ſei ja ein College 
des damaligen Miniſterpräſidenten; die alte Verwaltungsma⸗ 
ſchine arbeitet fort (Redner wird vom Präſidenten zur Sache 
gerufen). Die heſſiſche Frage iſt nur durch das Schwert zu 
löſen. Die Geſchichte lehrt, daß Preußen nur durch raſches 
Zuſchlagen in ſeiner Machtentfaltung vorwärts gekommen iſt; 
und wie wir gewachſen ſind, müſſen wir weiter vorwärts. 
Dies und die Anerkennung Italiens wäre die allein richtige 
Beantwortung der Noten geweſen. Die Selbſtſtändigkeit 
Deutſchlands könne nur errungen werden, wenn ſeine eine 
Hälfte, Preußen, ſich mit der andern vereinigt. Zeigt ſich 
Preußen dazu unfähig, ſo verfällt es unwiderruflich der Ver⸗ 
achtung. Daß dies nicht geſchieht, dazu bedarf es Männer 
für unſere Leitung von dem Charakter Steins. 
‘ Abg. Lüning (ſehr unverſtändlich) richtet ſich zunächſt 
gegen den Abg. Plaßmann, und knüpft dann an das Wort 
Pfordtens an, daß in der heſſiſchen Sache die deutſche ver⸗ 
handelt werde, dem er beiſtimmt. Das Völkerrecht geſtatte 
wohl bei den Zuſtänden einer Enclave ein Wort mitzureden. 
Er ſei aber nicht ſo kriegeriſch geſtimmt, daß er den Herrn 
Kriegsminiſter erſuchen möchte, dem heſſiſchen Volke mit einer 
Mobilmachung zu Hilfe zu kommen, und wenn Jemand etwa 
geglaubt habe, in ſolchen Maßregeln den Schlüſſel zum Herzen 
der Abgeordneten zu finden, ſo habe dieſer ſich ſicherlich wenigſtens 
in ihm (Redner) und ſeinen Freunden getäuſcht. Man habe 
mit Freuden vernommen, daß der Hr. Miniſter feinen Diplo- 
maten aufgegeben, deutſch zu ſchreiben; er (Redner) würde 
ſich mehr freuen, wenn der Herr Miniſter den geeigneten 
Mann nach Kaſſel ſchicke und ihm auftrage, dort auch einmal 
deutſch zu reden. Er warne, daß Angeſichts der jetzigen Po— 
litik es nicht einſt heiße: Ich habe gewünſcht, den Nachfolger 
des Herrn v. Schleinitz auf den Trümmern der Politik der 
freien Hand zu ſehen; jetzt wünſcht ich's nicht mehr. (Leb⸗ 
haftes Bravo. 
Abg. v. Mallinkrodt will nicht eine Sprache führen, 
die, wie heute geſchehen, ohne Unterbrechung des Präſidenten, 
veutſche Beamte und Fürſten mit Verbrechern vergleiche, 
(Vicepräſ. v. Bockum⸗Dolffs, der inzwiſchen das Präſi⸗ 
dium übernommen, bittet den Redner, ſeine Worte zu wählen). 
Er hofft, der Miniſter werde Herr v. Sydow in Schutz 
nehmen. — Wenn die Ordnung in Heſſen jetzt nicht wieder 
hergeſtellt werden könne, ſo trügen die badiſche Denkſchrift 
und die vorliegenden Anträge die Schuld (Widerſpruch). Das 
heſſiſche Volk figurire nur als Prügeljunge für die deutſche 
Frage aer Wee un In Italien werde das klarſte Recht in 
unerhörter Weiſe mit Füßen getreten (lebhafter Widerſpruch). 
Dieſelben Herren, welche für Heſſen eintreten, jubeln bei jeder 
Gelegenheit denen zu, die das Recht in Italien mit Füßen 
treten. Die liberale Partei ſuche, als Revanche für Olmütz, 
den Bundestag zu discreditiren und in jeder nützlichen Thätig⸗ 
leit (Heiterkeit) zu hemmen. Die Politik des Nationalvereins 
ſei nicht auf dem Boden rechtlich beſtehender hiſtoriſcher Ver⸗ 
hältniſſe, fie mache mit dem Nationalitätenſchwindel Geſchäfte. 
„(Lebhafter Widerſpruch). Die Mitglieder dieſer Partei ſeien 
Männer in etwas milderen Farben wie Garibaldi und Cavour. 
Der Redner empfiehlt die Reichenſperger'ſche Reſolution. 
(Bravo v. der kathol. Partei.) 
z Miniſter Graf Bernſtorff bedauert im Namen der 
Regierung die Ausfälle gegen deutſche Fürſten und Beamte 
und lehnt jede Solidarität dafür ab. Herr v. Sydow gehöre 
zu den treueſten Dienern des Königs. Er ſei auch nicht bei 
irgend einer Partei im Lande, ſondern bei der kurf. Regie⸗ 
rung acereditirt. 
Abg. Schulze (Berlin): Die ſtaatsrechtliche Bedeutung 
der kurheſſiſchen Angelegenheit noch zu erörtern, iſt übers 
flüſſig. Von der Regierung erwarte ich, daß ſie den einzig 


möglichen Standpunkt in dieſer Frage einnehme, welcher zu 
einer gedeihlichen Löſung des Confliets zu führen im Stande 
eſt, den Standpunkt einer entſchiedenen Haltung, eines raſchen 
entſchloſſenen Vorgehens. Man thut ſehr Unrecht, wenn man 
die Kataſtrophe von 1850 als eine vereinzellte Thatſache be— 
trachtet und ſie der freien Entſchließung der damaligen preu⸗ 
ßiſchen Staatsmänner zuſchreibt. Dieſe Kataſtrophe war viel⸗ 
mehr nur die nothwendige Folge ihrer ganzen Politik. Olmütz 


war die einfache Conſequenz ihres ganzen politiſchen Syſtems - 


Wenn die Regierung in Zwieſpalt mit den berechtigten Forde- 
rungen des eigenen Volkes gerathen war und ihre ganze Macht zur 
Niederhaltung derſelben verwandt hat, wie konnte ſie ihre Macht 
zu einer Action nach Außen verwenden? Zu einem ſolchen 
Kampf gehört die ganze begeiſterte Hingebung des Volkes und 
Mißtrauen gegen das Volk war ja die Loſung jener Regie- 
rung. Eine bedeutende Wendung zum Beſſern iſt eingetreten, 
viel geſchehen, was die innern Rechtszuſtände betrifft, aber 
ſeit einiger Zeit iſt unleugbar ein bedenklicher Stillſtand, we⸗ 


nigſtens ein Schwanken eingetreten, welches das bereits Er— 


kämpfte wieder in Frage ſtellt. Wenn man ſich nicht entſchließt, 
endlich mit den Traditionen der Reactionszeit gänzlich zu bre⸗ 
17 wird man auch nicht im Stande ſein, jene nothwen⸗ 
dige Einheit herzuſtellen zwiſchen Regierung und Volk, die 
allein ein Auftreten nach Außen wirkſam macht. In dem Au⸗ 
el wo ſich die Regierung entſchließt, vollſtändig mit 
Olmütz zu brechen, den politiſchen Bann in unſerm eigenen 
Lande zu löſen, dann wird ſie in Heſſen die rechte Poſition 
ewinnen, dann wird die Coalition der Würzburger vernichtet 
ſein G So lange Preußen noch in ſeinen Schwanken 
verharrt, iſt es noch nicht ſehr weit von Olmütz entfernt. 
(Bravo). Der Abgeordnete Reichenſperger hat geſtern Aeuße⸗ 
rungen gemacht, bei denen ich überraſcht war, immer ſeine 
Prämiſſen als richtig und ſeine Folgerungen als falſch zu er⸗ 
kennen und umgekehrt (Heiterkeit). So ſchildert er uns z. B. 
die gefährliche Lage Europa's und räth uns, mit Rückſicht dar⸗ 
auf, feſtzuhalten am Bundestage, während gerade das deutſche 
Bolt im Hinblick auf jene gefährliche Lage ein feſteres Band 
der Einigung als den im Innern und nach Außen machtloſen 
Bundestag erſtrebt. Derſelbe Abgeordnete hat dem Commij- 
ſionsantrage vorgeworfen, daß er an die Leidenſchaften des 
heſſiſchen Volkes appellire. Ich glaube, daß wir im Gegen— 
theil weit davon entfernt ſind; daß vielmehr die kurfürſtliche 
Regierung in dieſem Augenblick die Leidenſchaften ſtachelt, in⸗ 
dem ſie in Hanau mit Brecheiſen ſich an die Geldſchränke der 
Steuerzahlenden wendet, was freilich ein ſehr unbequemes 
Mittel ſein mag, ſich des unbequemen Steuerbewilligungsrechts 
der Stände zu entledigen. Bedenklicher erſcheint die von den 
Abgeordneten des Centrums behauptete Identität ihres Stand⸗ 
punktes mit dem der Regierung, und glaube ich wohl, daß 


hier die Regierung beſondere Veranlaſſung hätte, ſich dagegen 


zu verwahren, „Gott behüte die Regierung vor ſolchen Freun- 
den“ (Bravo. Anhaltende Heiterkeit). Daß der Herr Abgeord— 
nete der Rechten (Graf on) gegen das von uns vor⸗ 
geſchlagene Vorgehen in Kurheſſen iſt, um nicht die Einigung 
mit Oeſterreich unmöglich zu machen, überraſcht mich nicht. 
Seit der Begründung des deutſchen Staatenbundes 
iſt eine Concurrenz zwiſchen den beiden Großmächten ein⸗ 
getreten, die keine Einigung möglich macht, ohne Preußen 
zum Vaſall Oeſterreichs herabzudrücken und zum Kriege 
für die Habsburgiſche Hauspolitik zu zwingen. 
Oeſterreich gilt den Herren als der Hort der cons 
ſervativen Intereſſen und fie gönnten unſerm Vaterlande wohl 
eine Verfaſſung nach öſterreichiſchem Zuſchnitt, eine Verfaſſung 
aus der Metternichſchen Schule. Gott behüte unſer Vaterland, 
daß dieſe Partei nicht in dem Augenblick die Ruder des Staats 
in Händen hält, wo es ſich um die eutſcheidende Löſung der 
wichtigſten Fragen für Deutſchland und Preußen handeln 
wird (lebhaftes Bravo). Herr v. Mallinckrodt hat endlich auf 
die ſocialiſtiſchen und revolutionären Umtriebe hingewieſen; 
ich hätte aber doch 7 daß er beſſer gethan, dieſes ab- 
genutzte und fadenſcheinige Werkzeug der Regction in der 
alten Rumpelkammer der Enthüllungen zu laſſen, um nicht 
ſeine I fo ſcharfſinnigen Auseinanderſetzungen zu verdun⸗ 
keln (lebhaftes Bravo, Heiterkeit). Er hat ferner die Heſſen 
die Prügelknaben der deutſchen Sache genannt, und er hat 
Recht. Ja, die Heſſen ſind die Prügelknaben des deutſchen 
Volks und wollen es ſein für den Rechtsſinn des deutſchen 
Volks. In dieſem wackern Volksſtamme concentrirt ſich der 
alte germaniſche Rechtsſinn und die braven Heſſen mit ihrem 
zähen Feſthalten am Recht können wohl mit Recht den Namen 
Märtyrer in Anſpruch nehmen, der bei der Partei des Herrn 
Abgeordneten gang und gebe iſt. Der Abg. hat weiter auf die 
Zuſtände in Italien hingewieſen; ich glaube nun, daß gerade 
die Herren, wenn ſie von einer Verſumpfung in dieſem Lande 
ſprechen, wohl ſehr gut wiſſen, wer zur geiſtigen Verſumpfung 
dort beigetragen hat. (Bravo.) Ich wünſche nur, daß unſer 
Volk aus der Verſumpfung unſerer öffentlichen Zuſtände 
ſich ebenſo feurig und kühn aufraffen möge, da der geſunde 
Sinn des deutſchen Volkes ſich von jener geiſtigen Verſumpfung 
freizuhalten gewußt hat. Der Abgeordnete von Mallinckrodt 
hat die alten Vorwürfe von Demokratie und Socialis— 
mus wieder hervorgeholt; ich frage nunmehr, wer hat wohl 
auf dem Gebiet der ſocialen Frage mehr geleiftet als die deutſche De— 
mokratie? Wer hat die alten Gefahren des Socialismus durch 
energiſche Thätigkeit auf dem vollswirthſchaftlichen Ge⸗ 
biete mehr zu beſeitigen, wer den gefährlichen Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Kapital und Arbeit aufzuheben gewußt? (Leb⸗ 
haftes Bravo links). Die Thatſache ſteht feſt, daß die An⸗ 
hängern der alten Demokratie, die in dieſem Hauſe ſitzen, von 
den beſitzenden Klaſſen nach dem Dreiklaſſenſyſtem gewählt 
worden ſind. Die beſitzenden Klaſſen haben begriffen, daß die 
Aufgabe, welche je die deutſche Demokratie geſtellt, dahin 
geht, auf die Bildung und den Wohlſtand des Volles zu 
wirken, denn darauf nur beruht die Verwirklichung der demo⸗ 
kratiſchen Aufgabe. (Bravo.) Was hat die braven Heſſen im 
Kampf gehalten? das Bewußtſein, daß ſie eine deutſche Sache 
vertreten. Nur in Deutſchland iſt das Schauſpiel möglich, das 
uns in jenem Lande geboten: au der einen Seite die jämmer⸗ 
lichſte Kläglichkeit der öffentlichen Rechtszuſtände, auf der 
andern ein edles e durch wiederholtes Unrecht in ſeinem 
Rechtsſinn nur geſtähltes Volk. Die höchſte Beſonnenheit und 
eine energiſche Wahrung des Rechts ſtandpunktes erheben 
die heſſiſche Sache auch in ſittlicher Hinſicht zu einer deutſchen 
Sache (lebhaftes Bravo); aber die heſſiſche Sache iſt auch 
eine preußiſche Sache, in Kurheſſen iſt Preußen niedergewor⸗ 
feu worden, in Kurheſſen muß es ſich wieder erheben. Ich 
ſtimme für den Commiſſionsantrag. (Stürmiſches Bravo von 
allen Seiten.) j 

Abg. v. Gottberg. Es ſei zuletzt viel von den Thaten 
und Zielen der Demokratie geſprochen, und er wolle den Ver⸗ 


dienſten derſelben um das ſociale Element nicht zu nahe treten, 
aber er müſſe es trotzdem ausſprechen, die Demokratie untergrabe 
das Princip, worauf Preußen allein beſtehen könne, fie unter 
grabe das monarchiſche Prinzip, das Anſehen der Fürſten und 
insbeſondere das unſrer Fürſten. (Allgemeiner und lauter 
Ausbruch der Entrüſtungs⸗Rufe: Raus! Raus!) 

Der Präſident erklärt, keine Veranlaſſung zu haben, 
den Redner zu unterbrechen, der nur ſeine Anſicht geäußert 
habe (Große Unruhe.) Abg. Prince» Smith: man hat uns 
ein Verbrechen vorgeworfen. Ein andrer Abgeordneter: dies 
darf nicht ungerügt bleiben. Der Präſident fordert den 
Redner auf, fortzufahren.) v. Gottberg: wendet ſich weiter 
in einer langen Reihe von Bemerkungen gegen einzelne Vor⸗ 
redner. Wenn der Abg. für Berlin (Schultze) das alte Rüſt⸗ 
bac gegen die Demokratie nicht mehr wünſche, ſo möchte man 
doch au ablaſſen von den alten Invectiven gegen ſeine Partei, 
nicht mehr rühren in den alten Wunden (Bravo im Centrum). 
„Die rechtswidrige Reaction ſei auch gar nicht vom erſten 
Wehen einer neuen Zeit fortgeblaſen“ (Tweſten), nn 
ſeines Wiſſens ſei der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel von 
Sr. Maj. dem Könige Kraft ſeines conſtitutionellen Rechtes 
entlaſſen (Große Heiterkeit). Er vertheidige nicht die heſſiſchen 
Zuſtände und die heſſiſche Fürſtenfamilie, vielmehr in dem 
Bewußtſein, was er an dem preußiſchen Herrſcherhauſe habe, 
bedauere er diejenigen, die ein gleiches Berapilde nicht haben 
könnten. Aber der Kurfürſt ki gleichwohl nicht willkürlich 
verfahren, habe den Bundesbeſchluß ausführen müſſen. 
Der Commiſſionsantrag ſei ein Compromiß zweier Parteien; 
die Entſchiedenen hätten auch hier den Sieg davon getragen 
und die Anderen ins Schlepptau genommen. Solche parla⸗ 
mentariſche Erklärungen hätten keine Wirkſamkeit und könnten 
alſo nur das Anſehen einer & großen Volksvertretung wie 
der preußiſchen untergraben (Oh! Ohl) Die Regierung dürfe 
auf dem durch den Antrag angedeuteten Weg nicht folgen, 
denn derſelbe führe zum Krieg. Und dabei wolle die Actions⸗ 
partei nicht einmal die dazu nöthigen Mittel gewähren. (Hei⸗ 
terkeit). Der Redner endet mit einer Gegenüberſtellung des 
demokratiſchen Königthums und pesienigen von Gottes Gnaden 
und wünſcht, daß die Hohenzollern nicht das Schwert mit 
dem Regfusche (Louis Philipp) vertauſchen mögen (große 
Heiterkeit). Eine kräftige Politik jei nöthig für das Recht der 
Völker wie der Regierungen, im Einvernehmen mit den Bun⸗ 
desſtaaten, nicht durch das Volk. Deshalb ſtimme er gegen 
den Antrag. 

Präſident Grabow: Ein Schlußantrag iſt eingegan⸗ 
gen. Als Redner ſind noch eingezeichnet die Abgeordneten Zie⸗ 
gert, Meibauer, Immermann für, Graf Cieszkowski über 
den Autrag. Der Schluß wird angenommen. Es folgt eine 
Reihe perſönlicher Bemerkungen der Abgeordneten Freeſe, Graf 
Bethuje-Huc, Schulze (Berlin), Graf Cieszkowski. — Abg. 
Schulze-Berlin: Einige Aeußerungen von ihm hätten eine 
Eutgegnung erfahren, für welche mehrſeitig der Ordnungsruf 
verlangt worden ſei. Er im Gegentheil wünſche, daß das Prä⸗ 
ſidium in dieſer Beziehung volle Freiheit laſſe, denn nichts 
nütze der von ihm vertbeidigten Sache mehr, als ſolche De⸗ 
ef et 1 91 (Bravo). 

raf Cieszkowski: Trotz der größten Achtung für 
Deutſchland, der tiefſten Sympathie für Betten 2 60 . 125 
ſeine Freunde ſich der Abſtimmung enthalten, da für ſie dieſe 
Frage eine äußere ſei. : 

Als Antragſteller erhalten das Wort die Abgeordneten Vir⸗ 
chow und v. Saenger (der Kriegsminiſter iſt eingetreten). 

Abg. Virchow: Er wendet ſich mit einigen Bemerkun⸗ 
gen gegen die Redner der äußerſten Rechten, bedauert, daß 
das Dablgeieh von 1849 nicht ausdrückliche Anerkennung Sei⸗ 
tens des Miniſters gefunden habe, und erörtert dabei den 
conſervativen Charakter dieſes Geſetzes. Den Rednern der 
katholiſchen Partei macht er bemerklich, daß ihre Anſchauun⸗ 
gen viel öſterreichiſcher ſeien, als die in Süddeutſchland auf 
Preußen feindlicher Seite herrſchenden. Sie (katholiſche Par⸗ 
tei) ſeien dem nationalen Gefühl weniger zugänglich, als die 
Freunde Oeſterreichs in Süddeutſchland (Oh! im Centrum). 
Eine Politik, wie die Davours, werde inſofern nie die unſere 
ſein, als wir nie einen Theil Deutſchlands aufgeben würden, 
um einen andern zu gewinnen. Was Oeſterreich betreffe, ſo 
würde Friedrich Wilhelm III, wenn er nach dem Frieden von 
Billafranca fein Teſtament gemacht hätte, es wahrſcheinlich 
anders abgefaßt haben. Einige der Fortſchrittspartei gemach⸗ 
te Vorwürfe wolle er 1 25 ausdrücklich widerlegen. Auch 
dieſe Partei ſei von dem Wunſche beſeelt, dem Könige die 
höchſten Ehren zuzuführen. 

Abg. Sänger widerlegt die Behauptung v. Gottbergs, 
daß die Grabow'ſche Partei ſich von der Fortſchrittspartei 
habe in's Schlepptau nehmen laſſen. Dieſe Behauptung gehe 
von der halbgeſinnten Partei aus, die am liebſten Preußen 
von Oeſterreich in's Schlepptau nehmen laſſe. In ſo wichti- 
gen Sate hoffe er, würden alle Parteien dieſes Hauſes 
einig ſein. 1 

1 Abg. Behrend. Pflicht des Berichterſtatters ſei 
es, den Commiſſionsantrag zu vertheidigen. Er erörtere des⸗ 
halb nicht die b Fee gegen die Partei, der er angehöre und 
der man ſogar Verfaſſungsbruch vorgeworfen habe. — Art, 
61 der Wiener Schlußacte enthalte die Regel für die Compe⸗ 
tenz des Bundes, und es frage ſich nur, welche Ausnahme 
derſelbe geſtatte. Der Bund habe danach für die Einführung 
landſtändiſcher Verfaſſungen Sorge zu tragen; er kann dage⸗ 

en nur einſchreiten, wenn die Zustände den Character der 
Rebellion annehmen. Davon ſei bei der kurheſſiſchen Verfaſſung 
nicht die Rede geweſen. Ein Bundesbeſchluß vom Jahre 1852 
habe, um das Einſchreiten zu rechtfertigen, auf Art. 54 der 
Wiener Schlußacte an dieſer Artikel ſei überſchrie⸗ 
ben „Fürſorge für die Einführung landſtändiſcher Verfaſſun⸗ 
gen“; wie man ſich auf dieſen Artikel berufen könne, begreift 
er nicht. Man ſehe daraus, daß es mit der Competenz des 
Bundes zum Einſchreiten in Kurheſſen nicht weither ſei, und 
in dieſer Beziehung befände ſich die Kammer in erfreulicher 
Uebereinſtimmung mit der Königl, Staats⸗Regierung. Es ſei 
beſtritten worden, daß eine Rechtsverletzung vorliege, weil 
dieſe ein Verbrechen in fi ſchließe. Eine Rechtsverletzung 
liege aber auch vor, wenn klare Beſtimmungen eines Geſetzes 
nicht ausgeführt würden. Auch eine ganz erhebliche Minorität 
im Bunde ſelbſt habe ſchon im Jahre 1852 den Bundesbe⸗ 
ſchluß als nicht gerechtfertigt erklärt. Es ſei von mehreren 
Nednern ſchlagend die Inkompetenz des Bundes nachgewieſen 
worden. Die Königlichen e ſtimmen auch 
mit der Kammer darin überein, daß fie die Buſtände in Heſſen 
auf verſaſſungsmäßigem Wege ordnen wolle; das könne nicht 
anders geſchehen, als durch eine Ständeverſammlung, die auf 


Grund des Wahlgeſetzes vom Jahre 1849 gewählt ſei; das 


einzig ſei auch nur die Abſicht der Kammer, und darauf ba⸗ 


fire ihr $ Haus werde heut durch feine Abftim- 
tens. Die 8 den Rechtszuſtand in Heſſen wieder⸗ 
ergeftellt wiſſen wolle und es handle ſich nur um die Mittel, 
welche zu ergreifen ſeien, und da ſie eine Ueberein⸗ 
immung mit der Kgl. Staats⸗Regierung noch nicht erreicht. 
ein die gegenwärtige Lage der Dinge werde die Staatsreg. 
bald nöthigen, eine poſitive Stellung beim Bunde einzuneh⸗ 
men. Deshalb könne er das Reichenſpergerſche Amendement 
zur Annahme nicht empfehlen, ebenfo wenig das in der Com⸗ 
miſſton geſtellte Amendement von Carlowitz, denn dies werde 
nicht das letzte Mittel ſein, we ches in Auwendung werde ge⸗ 
bracht werden. Eine Intervention in Heſſen ſei nicht nöthig, 
man habe nur nöthig, die Folgen einer früheren Intervention 
abzuwenden. Ju. der kurheſſiſchen Frage provozire man nicht, 
man ſei provozirt worden, und werde noch öfter provozirt 
werden. Sei es gone Provocation, wenn an dem Tage, wo 
das preußiſche Abgeordnetenhaus die kurheſſiſche Frage be⸗ 
rathe, in Sens ie mehr erwähnten Steuerexekutionen aus⸗ 
geführt werden? Sollte die Frage nicht gelöſt werden, ſo habe 
das Haus deus ſeine Schuldigkeit gethan. Es ſei hier 
an einen Romer erinnert worden; auch er wolle einen ſolchen 
itiren, der immer und immer wieder zum Kampf gegen den 
Erb eind aufgefordert. Der Erbfeind Preuß 3 5 s ge⸗ 
brochene Recht in Deutſchland und u: Kampfe 0 7772 
müſſe das Haus ſtets und ſtets der Regierung zurufen 5 f 
du dem gebrochenen Rechte! 5 ö 
= 1 Graf Bernſtorff. Gegenüber einer Ausfüh- 
Erl es Referenten verweiſe er nochmals auf ſeine geſtrige 
r lärung, in, welcher er geſagt, daß die Frage des Wahlge⸗ 
ſetzes für die Regierung eine offene ſei. 
Ab Mi, folgen einige perſönliche Bemerkungen zwiſchen den 
Abg. 1 ‚und Rohden einerſeits und dem 
Abg. Virchow andrerſeits. Letzterer bemerkt, der Vorwurf 
öſtereichiſcher Geſinnung hätte nicht den kathol. Abg., ſondern 
ihrem Antrage gegolten. i 
Die Reichenſpergerſche Reſolution wird mit großer Ma⸗ 
orität verworfen (dafür die kath. Fract. und äußerſte Rechte). 
Darauf wird der Commiſſionsantrag in namentlicher 
Abſtimmung mit 241 Stimmen gegen 58 (kath. Frakt. und 
die Conſerv.) angenommen. Die Miniſter haben ſich vor- 
her Shin 5 —— . ſich der un, 1 
1 Uhr — Nächſte Si : Montag 1 * 
n Bräfipentemant re re Seſſ 5 
Wahl eines Schriftführers. 3 
r r Seinen en 
8444 Deutſechland. n 
erlin, 16. Februar. Di i 3 i 
den age en ee eier 
zur Verhandlung kam, werden hoffentlich diejenigen verſöhnt 
haben, welche von dem neuen Abgeordnetenhauſe eine ein⸗ 
gehende Adreßdebatte verlangt haben. Es hat ſich hierbei ge⸗ 
zeigt, daß Alles, was die Abgeordneten vor der Regierung 
und dem Volke zu ſagen haben, viel wirkſamer und ſchlagender 
bei den einzelnen Spezialfragen erörtert wird, als in einer 
von vornherein geführten Adreßdebatte. Die Verhandlungen 
der letzten Tage find inſofern von höchſtem Intereiie, als ie 
bereits einen ziemlich ſichern Maßſtab für die Thätigkeit und 
Bedeutung der entſchieden liberalen Fractionen des Ab- 
geordnetenhauſes geben. Die Freunde Grabows verhielten ſich 
ziemlich paſſiv. Die Rede des Vertreters des reactionairen 
Häufleins, Herrn v. Gottberg, ließ die abweſenden Kory— 
phäen dieſer Partei ſehr ſchmerzlich vermiſſen. Man konnte 
von dieſem Herrn nicht verlangen, daß er Neues und Drigi- 
nelles vorbringen ſollte; aber daß er das Alte und tagtäg- 
lich in jedem Zuſchauer der Kreuzzeitung zu Leſende mit ſo 
wenig Glück behandelte und wiederholte, konnte ihm nur den 
Lohn eintragen, den er mehrere Male erhielt. Der Eindruck 
der übrigen Verhandlungen war im Ganzen ein günſtiger. 
Wir hätten zwar gewünſcht, daß einige Redner auf das Wort 
verzichtet und Andere ſich kürzer gefaßt hätten, indeß konnte 
die nachtheilige Wirkung derſelben doch nur im geringen Grade 
dievorthellhaſte der Hauptreden beeinträchtigen. Tweſten ſpricht 
ſehr ruhig und klar. Seine Rede zeugt ebenſowohl von der 
Gewiffenhaftigteit, mit welcher er feinen Stoff prüft, als von 
dem ganzen ſittlichen Ernſt, welcher dieſe einfache und feſte 
Natur beherrſcht. Schulze⸗Delitzſch, auch Virchow, 


* 


Carlowitz und Lünin ip rach u r dem 1 bh 7 

8 8 ] ra hen nter er e af 

teſten Beifall der V am D T H rr Miniſter 
“ In tige erſ mlung. E E int 


. t örte die Verhandlun tillſchweigend 
= an alle directen und indirecten 1 der Redner, 
ben Aufſchlüſſe über die Abſicht der Staatsregierung zu 
= en, blieben unbeachtet. Mit ſehr großer Lebhaftigkeit in⸗ 
eb betonte Graf Bernſtorff, als Dr. Freſe ganz beiläufig 
erwähnte, daß Schleswi „Holſtein des Miniſters Heimath 
wäre, daß er Preuße fei und auch nichts anderes ſein 
wollte. Sonſt haben wir, wie geſagt, nicht viel von dem 
Herrn Miniſter des Auswärtigen zu hören bekommen. — 
Geſtern Abend gaben die Abgeordneten der Fortſchrittspartei 
dem Centralcomité der Fortſchrittspartei, ſowie den Vertre- 
tern der hieſigen entſchieden liberalen Preſſe, ein Diner, an 
Health auch Herr v. Bennigſen, der gegenwärtig hier weilt, 
eilnahm. 

5 Als Se. Majeſtät der König Freitag Mittag von 
Potsdam hierher zurückkehrte und eben im Begriff war, auf 
dem Potsdamer Bahnhof in den Wagen zu ſteigen, ſtürzte ſich 
Bis ein Mann, welcher unter den Zuſchauern geſtauden 
hatte, vor Ihm nieder, um die Allerhöchſte Gnade für ſich 
Anzuflehen. Se. Maſeſtät hörte den Mann, welcher ſeiner 
Tracht nach ein Bauer aus dem Oſtpreußiſchen oder aus Littauen 
Palais ſchien, huldreich an und beſchied ihn ſodann nach ſeinem 

ais. 


.der Entwurf eines Geſetzes über die Verant- 
wortlichkeit der Miuiſter ift in der Commiſſion des Herren 
aut mit 8 gegen 4 Stimmen angenommen worden, nur 
Paz grundſätzlichen und eingreifenden Abänderung, daß im 
2, es Geſetzes die Beſchränkung der Verurtheilung re 
3 die Fälle, wo die durch die Verfaſſungsurkunde 
! de Gee echte „unter gag abe N Hol aus⸗ 
— Foletzesvorſchriften“ geſchieht, abvotirt IT 
Fraction, fee , das Hr „= ee 
imeldet, i „Wie wir bereits geſtern at 5 
Er Se errenhaus entſchloſſen, die ee are 
nicht im Standes on en St tre ei 3 laſſen ſo 
ird : ‘gegen Remedur eintrete er 
Fa en Da De 
een ge deſſen das Haus aufg 1 
Aang mäcften unter gar keinen Verner Aussicht auf 
. 85 orlage. — Das ſoll nicht etwa eine, ie 
ung von unſerer Seite fein; wir machen nur das Miniſte⸗ | 
rium auf dieſen Satz aufmerkſam, der nach unſerer Ueberzeu⸗ 


e. — 


gung ſo feſt ſteht, als daß 2 mal 2 gleich 4 iſt; damit es 
ſich überlege, was nun weiter geſchehen ſoll.“ 

— Dem „Frankf. J.“ wird aus Hanau, 14. Februar 
geſchrieben: Die Steuerverweigerer werden ſeit heute Mogen mit 
Hilfe von Kaſſel geſchickten Milttärs cle Es ſind nämlich 
von der Handwerker⸗Compagnie drei Schloſſer eingetroffen, 
welche dem Rentereidiener beigegeben ſind, um hinter Schloß 
und Riegel nach Geld zu fahnden. Die Soldaten tragen zu 
dieſem Zwecke Sperrwerkzeuge bei ſich, und ſind in voller 
Marſchrüſtung. Mit hieſigen Militärs oder Gendarmen hat 
man es gar nicht verſucht; aus welchen Gründen, weiß man 
nicht. Man glaubt, daß die Execution auf allerh. Befehl ange⸗ 
ordnet worden. ö 

Breslau, 15. Februar. Sämmtliche gefangene Geift- 
liche ſind nach Rußland abgeführt worden, Schlenker ift zur 
Internirung nach Wologda, 60 Meilen hinter Moskau, ver⸗ 


urtheilt worden. 
Frankreich. x 

Paris, 14. Februar. Die lange unentſchiedene Frage 
des Obercommandos der franzöſiſchen Expedition gegen 
Mexico iſt jetzt dahin erledigt, daß Vice-Admiral Jurien de la 
Graviere den Oberbefehl über ſämmtliche franzöſiſche Land⸗ 
und Seeſtreitkräfte in Mexico erhält. Wie man hier ver⸗ 
nimmt, haben ſich bereits eine große Menge franzöſiſcher, 
deutſcher, ſpaniſcher und italieniſcher Offiziere an Erzherzog 
Maximilian gewandt, die unter ihm in mexikaniſche Dienſte 
zu treten wünſchen. 

— Die mexikaniſche Thronfolgefrage ſcheint nun in das 
Stadium der Lächerlichkeit treten zu ſollen. Dem Pariſer 
Siecle iſt es gelungen, einen legitimen Kandidaten, einen Ab⸗ 
kömmling der alten aztekiſchen Herrſcherfamilie Mexiko's aus⸗ 
findig zu machen in der Perſon eines beſcheidenen Sprach⸗ 
lehrers am indianiſchen Kolleg in Mexico, der den intereſſan⸗ 
ten und wohlklingenden Namen Chinalpopokam führt. Das 
legitime Oeſterreich wird jedenfalls vor Chinalpopokam von 
Vitzliputzli's Guaden die Segel ſtreichen und ſeinen Erzherzog 
zu Hauſe behalten. ey 

— Nicht allein, daß die Regierung 10,000 Fr. für die 
Canoniſationsfeier des ſelig geſprochenen Mönches Labres 
bewilligt hat, ſie hat auch einem namhaften Künſtler Auftrag 
zur Anfertigung einer 1 dieſes Heiligen ertheilt. 

talien. 

Genua, 10. Febr. Das Miniſterium hat eben den Be⸗ 
fehl hieher ergehen laſſen, ſofort eine Fregatte auszurüſten, 
die ſogleich nach Mexico abzuſegeln hat. Der Commandant 
hat die Weiſung, ſich dem Geſchwader der Allürten anzu⸗ 
ſchließen und gegebenen Falls den Befehlen des franzöſiſchen 
Admirals zu gehorchen. 

— Ricaſoli ſcheint entſchloſſen, die Gerichte über die 
Hauptperſonen der Kundgebungen gegen Rom, ſo weit die 
Geſetze es geſtatten, einſchreiten zu laſſen. Der Anfang wurde 


mit dem Garibaldi'ſchen Feldcaplan, dem Pater Pantaleo, ge- 


macht, der als Theilnehmer an der Mailänder Kundgebung 
am 9. Februar in Unterſuchung gezogen ward. 

Aus Rom, 11. Febr., wird laut einer marſeiller De⸗ 
peſche gemeldet, „daß Cialdini Befehle zu Truppen ⸗Concen⸗ 
trationen in Umbrien ertheilt habe, und daß die Beſatzung in 
Orvieto verſtärkt wurde“. 

Außland und Polen. 

Petersburg, 9. Febr. Letzten Freitag verſchied Graf 
Lanskoy, mehrjähriger Miniſter des Junern und Mitarbeiter 
des Kaiſers am Emanzipationswerke. ; 

Warſchau, 13. Februar. Trotz der Wiedereröffnung der 
Kirchen ſieht es bei uns nach wie vor ernſt genug aus. Der 
Enutſchluß, den paſſiven Widerſtand ununterbrochen fort⸗ 
zuſetzen, iſt noch unerſchüttert und allgemein, und muß, wie 
es ſcheint, die Hoffnung auf eine Beſſerung dieſes Zuſtandes 
noch für längere Zeit aufgegeben werden. Der Regierung 
kommt man in nichts entgegen; ſogar zur Fürbitte für einen 
in jeder Hinſicht ſo unentbehrlichen Bürger wie Schlenker 
konnte ſich weder die Kaufmannſchaft noch die evangelische 
Gemeinde entſchließen, weil man von kaiſerlicher Gnade nichts 
erflehen will. 

Amerika. 3 

Newyork, 31. Januar. Die Unioniſten ziehen ihre 
Streitkräfte bei Lebanon, 40 Meilen von Springſield (in Miſ⸗ 


ſouri), zuſammen, um abermals auf den General Price Jagd 


zu machen. Vier Unions-Dampfer und drei Segelſchiffe 
lauern dem Sumter auf. 


Telegraphifche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 


Berlin, 17. Febr., Nachm. Bei der in heutiger Sitzung 
des Abge:rönetenhaufes ſtattgehabten Wahl wurde 
Grabow zum Präſideuten, H. Behrend (Danzig) im 
dritten Wahlgang gegen Nönne⸗Glogan mit 139 
gegen 116 Stimmen zum erſten Vice⸗Präſidenten ge⸗ 
wählt. 


Danzig, 17. Februar. 


* Aus einer uns heute zugekommenen Correſpondenz aus 
Bangkok (Hauptſtadt des Königreichs Siam) vom Bord 
der „Thetis“, entnehmen wir vorläufig folgende Notizen: Die 
„Elbe“ iſt am 11. December v. J. von Hongkong in Bangkok 
angekommen und hat ihre 
cember über Singapore und Cap der guten Hoffnung ange⸗ 
treten. Am 15. December traf die „Arcona“ auf der Rhede 
von Bangkok ein; der preußiſche Geſandte, Graf Eulenburg, 
hat ſich nebſt Gefolge am 20. December auf zwei Dampfern, 
die der König von Siam ihm zur Verfügung geſtellt, ein⸗ 
geſchifft und nach Bangkok begeben. Ueber die Beſtimmung 
der beiden Fregatten, nach Abſchluß des Handelsvertrages 
mit Siam, iſt noch nichts bekannt. i 

* Bei der heute begonnenen Schwurgerichtsſitzung wurde die 
Anklage wegen Diebſtahls gegen den Arbeiter Joſeph Chruſt ver⸗ 
handelt. Obgleich der Beweis gegen denſelben nur ſehr ſchwach 
geführt werden konnte, ſprachen die Geſchwornen dennoch über 
ihn das Schuldig ohne Annahme mildernder Umſtände aus. 

r wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Poli⸗ 
zei⸗Aufſicht auf eben jo lange verurtheilt. 

* Geſtern Nachmittags hatte das ſchöne milde Wetter 
eine außerordentlich große Zahl von Städtern auf die Eis⸗ 
bahn der Weichsel gelockt. Die Menge der auf Schlitten in 
dem Gaſthauſe „Siegeskranz angelangten Perſonen war ſo 
groß, daß die letzten in den geräumigen Sälen des Etabliſſe⸗ 
ments kaum mehr ein beſcheidenes Plätzchen fanden, Viele es 
daher vorzogen, ihr Glück in dem etwas entfernter gelegenen 


„Dornbuſch“ zu ſuchen. 


Rückkehr nach Europa am 24. De⸗ 


* Geſtern Nachmittag brannte in Lieſſau bei Dirſchau 
auf dem Gute des Hrn. Joft, wie man annimmt, von ruch⸗ 
loſer Hand angelegt, eine Scheune und ein Viehſtall ab, wo⸗ 
bei 4 Pferde und mehrere Stück Rindvieh umkamen. Außer⸗ 
dem wurden zu derſelben Zeitzwei Feuersbrünſte in der Nie⸗ 
derung wahrgenommen. 

+ Thorn, 15. Februar. Das ſtädtiſche Muſeum für 
Alterkhümer aus Stadt und dem Regierungsbezirke Marien⸗ 
werder, welches auf Anregung des hieſigen Copernicus-Ver⸗ 
ein für Kunſt und Wiſſenſchaft begründet worden iſt, und von 
der Commune unterſtützt wird, hat bis jetzt ſehr viele Zuſen⸗ 
dungen, darunter ſehr werthvolle, namentlich an Münzen, 
aus der Stadt und von außerhalb erhalten. Der General⸗ 
Director der Königl. Muſeen, Hr. v. Olfers, hat dem Inſti⸗ 
tut ſchöne Gypsabgüſſe antiker und moderner Kunſtwerke 
überſchickt. 

Königsberg, 15. Febr. In der geſtern ſtattgefundenen 
Verſammlung des hieſigen Nationalvereins wurde nach der 
„K. H. Z.“ folgende von Herrn Dr. Jacoby entworfene 


Adreſſe an das Abgeordnetenhaus angenommen und unter⸗ 


ſchrieben: Hohes Haus der Abgeordneten! Die neuerdings 
von ae di und ſeinen Verbündeten an unſere Regierung 
gerichteten diplomatiſchen Noten ſind die Früchte der zaghaft 
ſchwankenden Politik, die Preußen ſeit dem Unglückstage von 
Olmütz geübt hat. Die Unterzeichneten erſuchen das hohe 
aus mit einmüthiger Fur dahin zu wirken: daß unfere 
tegierung die betreffenden Noten durch mannhafte That be⸗ 
antworte, daß ſie durch unverzügliches Einſchreiten in Kur⸗ 
hellen ſich die Achtung der deutſchen Regierungen und durch 
erufung eines deutſchen Parlaments auf Grund der Reichs⸗ 
verfaſſung vom 28. März 1849 das Vertrauen und die Liebe 
des deutſchen Volks erringe.“ 
— In Tilſit iſt der Prediger der freien evangeliſchen 
Gemeinde Herrendörfer zum Stadtrath gewählt. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, den 17. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 47 Min. 
1 Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Min. 
. Letzt. Ers. Letzt. Ers. 
Roggen flau, | 99 
S 


Preuß. Rentenbr. 98% 


. . 525 525 33 7 Weſtpr. Pfdbr. 88% 882 

Februar.. 52 5254 do. do. — 985 

rühjahrt . . 50 50% Danziger Privatbk. 96% | — 
Spiritus loco ... 174 , 172 5 Oſtpr. Pfandbriefe 89% | 8% 
Rüböl, Frühjahr. 12% | 125 | Franzoſen 1343 | 134 
Staatsſchuldſcheine 90% | 90% | Nationale... 613 | 60% 
43 % 56r. Anleihe 102% 1024] Peln. Banknoten 843 84% 
5% 59. Pr.⸗Anl. 108 1084 Wechſelc. London — 6. 21% 


Actien beliebt. 
Hamburg, 15. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
kleines Detailgeſchäft, ab Auswärts unverändert. Roggen 
loco etwas niedriger, ab Oſtſee unverändert. Oel Mai 27½, 
Oetbr. 26%. Kaffee unverändert. Schwimmende Ladung 
Santos 4200 Sack zu 37% für Holland verkauft. — Die 
Paſſage über die Elbe nach Harburg iſt noch immer geſtört. 
London, 15. Februar. Silber 61%. Wetter ziemlich 
kalt. Conſols 93. 1% Spanier 43¼. Mexikaner 35. Sar⸗ 
dinier 795. 5% Ruſſen 1005. 45% Ruſſen 923. 
Liverpool, 15. Februar. Baumwolle: 12,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe ſteigend. 
Paris, 15. Febr. 3% Rente 71,15. 4% 2 Rente 100,80. 
3% Spanier 47 /. 1% Spanier 43. Oeſterreich. St.-Eifenbn.» 
Act. 507. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil.⸗Act. 772. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 550. 


— 100 102½%05 Ge; 


Roggen ſchwer und leicht‘ 594, 59.— ö 
Erbſen, Futter- und gute Koch- 45 ee 
Gerſte kleine 103“10—110 11 4 von 35/,37—40/41 Yu 
große 108/109—112 168 von 40 4142/44 Gr ; 
afer ord. 23/26 Gr, beſſerer und guter 27,27—30/31 Yu 
piritus 16% . Yr 8000 % Tr. je 
Getreide-Börſe. Wetter: ganz ſchwacher Froft. Wind: Süd. 
Außer für feine Qualität, welche zu unveränderten Prei⸗ 
ſen beachtet war, blieb anch am heutigen Markte die Stim⸗ 
mung für Weizen flau, und nur durch billigere Offerten konn⸗ 
ten 50 Laſten verkauft werden. : 
Bezahlt ift für 124% blauſpitzig ZZ 450, 1238 bunt 
505, 126 3 bunt . 525, 124 54 beſſerer 2. 530, 1298 
ganz hell aber bezogen F 547%, 1282 bunt /Z 552%, 
126 7 hellbunt 7 555, 1284 ſehr hell E 565, 130 18 
hellbunt 72. 590, 129 30 desgleichen 7 590 Yr 858, 
13018 hübſch hellbunt ZZ. 600, 132 34 desgleichen ZZ 615, 
13344 hochbunt glaſig ZZ 620. 
Roagen matt, 2. 348, 354, 355% per 1258, auf Liefe⸗ 
rung kein Geſchäft und keine Kaufluſt. 
Spiritus zu 16% . gekauft. 
London, 14. Februar, (Begbie, Young & Begbies.) 
Von ee haben wir ſeit Montag ſehr mäßige 
Zufuhren gehabt. Die wenigen von engliſchem Weizen heute 
een Proben waren im Allgemeinen in weicher Be⸗ 
ſchaffenheit, und Preiſe dieſes Artikels find etwa wie am 
Montag anzunehmen. Nach fremden Weizen und Mehl hatten 
wir nur mäßige Frage; in den gemachten Verkäufen wurden 
indeſſen ungefähr frühere Raten bedungen. Gerſte fand nur 
langſam Nehmer zu letzt notirten Preiſen. afer wenig ge⸗ 
fragt, jedoch nicht billiger. Bohnen und Erbſen ohne Verän⸗ 
erung. z 


Fonds - Börfe, 
* Danzig, 17. Februar. London 3 Mon. 6. 21 
Ade 2 a 10 ladne 90% B. 
andiefe 4% „Anleihe 102 B. 1 „ do. 
5% 108% B., Rentenbriefe 100 B. 8 her 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 17. Febr. Wind: SW. — 2 

Nichts paſſirt. Das Eis vor dem Hafen ift im Abtreiben, 


Frachten. 


* Danzig, 17. Febr. London 178 Yr Load Ball 
175 6d Yır Load Mauerlatten. 81 


Metevrolvgiiche Beobachtungen 
3 Baromet. 
2 Stand in 
RG Par. ⸗Lin. 
335,51 
336,0) 
336,02 


Therm. im 
Freien. 
0 
— 05 
218 


Wind und Wetter. 


WNW. mäßig; etwas durchbr. Luft- 
SW. ruhig; bezogen trübe. 
do. do, do. 


* 


Produktenmärkte. 

Berlin, 15. Febr. Die abgelaufene Woche bot keine beſondere 
Veränderung im Producten handel. Frankreich hatte zwar feſte und 
einzeln beſſere Preiſe für Getreide in ſeinen Binnenmärkten, jedoch 
unveränderte in den Häfen, Mehl blieb durchgehends flau. 
England war geſchäftslos und in matter Haltung, Holland 
ging für Roggen billiger, Weizen unverändert. Süddeutſch⸗ 
lands Märkte verkehrten luſtlos zu bisherigen Preiſen, allein 
in Roggen etwas belebt; in gleicher Tendenz die Nord⸗ und 
Oſtſeehäfen und die anderen Provinzialmärkte. Natürlich lag 
darin keine Anrege für unſeren Productenmarkt, der in 
bisheriger Geſchäftsloſigkeit für die meiſten Artikel verharrte. 
Die Preisſchwankungen waren unbedeutend und, außer für 
Rüböl, weichender Tendenz. 

Weizen gab kaum zu einer Berichterſtattung Anlaß; das 
Geſchäft darin war ſehr klein und leidet der Conſumhandel 
außerordentlich durch die zahlreichen Mehlofferten und auſehn⸗ 
lichen Abſchlüſſe davon an die Bäcker durch unſere Commiſ⸗ 
ſionshäuſer für Schleſien. 

Roggen erfreute ſich in feiner effectiver Waare einer 
andauernden Verſandfrage für die Harzgegend und Weſtphalen, 
die aber durch ungenügende Offerten nicht immer Befriedigung 
fand, wogegen reichlicher vorhandene geringere Oualitäten 
unbeachtet blieben und billiger zu Kündigungszwecken Verwen⸗ 
dung ſuchen mußten; erſtere erzielte ca. 7 Thlr. über laufenden 
Termin, wogegen letztere pari bis ½ Thlr. darunter begeben 
wurde. 

Das Terminsgeſchäft war nur im Anfang der Woche 
bei der kälteren Witterung etwas belebter, verſank aber in den 


behaupten vermochte. — Gekündigte 14,000 (. wurden nach 
längerem Courſiren prompt aufgenommen. 

Gerſte blieb unverändert im Werthe, die beſſeren Sor⸗ 
ten finden jedoch etwas mehr Beachtung. 

Hafer war nur in feiner Waare etwas gefragter, wos 
gegen geringe etwas billiger verkauft wurde. 

Der Terminhandel war ſehr klein und kamen nur ver⸗ 
einzelte Umſätze zu Stande. 8 

Erbſen gaben bei einiger Nachgiebigkeit der Eigner zu 
etwas beſſerem Umſatz Veranlaſſung. 

Rüböl wurde, durch den Froſt und durch feſtere aus⸗ 
wärtige Berichte beeinflußt, am 10. e. lebhafter gehandelt und 


durch Meinungs- und Deckungskäufe im Werthe ferner geho— 
ben; gekündigte 700 Ctr. wurden theils zum Conſum, theils 
zum Verſand pronipt aufgenommen, was auch für den lau⸗ 


fenden Termin vermehrte Frage hevorrief, zumal dafür noch 
anſehnliche Verbindlichkeiten ſchweben. Das eingetretene Thau— 
wetter am 11. c. im Verein mit niedrigeren Amſterdamer No- 
tizen verſcheuchte zwar den Begehr und mußten Preiſe ca. ½ 
Thle. wieder nachgeben, allein in den folgenden Tagen ge⸗ 
wann die Kaufluſt die Oberhand und befeſtigte ſich der Werth 
wieder. 

Spiritus hat für Termine die ganze Beſſerung von % 
Sa, welche bis Montag gewonnen war, im Verlaufe der 
Woche wieder eingebüßt und ſchloß geſtern faſt zu den niedrig⸗ 
ſten Preiſen der Vorwoche. Unſer Platzlager beſteht aus nicht 
mehr wie 1,600,000 Ort. gegen gleichzeitig im vorigen Jahr 
2,300,000 Ort. 


Verantwortlicher Redacteur: 


(Eingefandt.) 

Ein Gärtner St., der nach ſeiner Erzählung dem König 
Franz von Neapel gedient, in Gagta mitgefochten und zwei 
Wunden erhalten hat, ging hier in Danzig herum, Reiſegeld 
ſammelnd, um zu ſeinem Bruder nach Charlottenburg gelan⸗ 
gen zu können, der dort bei dem Hofgärtner Fintelmann 
als Obergärtner fungiren ſoll. Bei Herrn R. hier ſind ſeine 
Bitten durch das Verfallen in Krämpfe eingeleitet worden; 
daſſelbe hat ſich am 14. Mittags 1 Uhr bei Herrn E. in T. 
wiederholt, der ihm mit Rückſicht auf ſeine Noth das voll⸗ 
ſtändige Reiſegeld zur Eiſenbahnfahrt bis Carlottenburg 
und noch 1 % zur Zehrung gegeben. Statt nun aber abzu⸗ 
reiſen, iſt der „kranke Mann“ den 14. Abends bei Herrn S. 
in O. erſchienen und hat dieſelben Bitten abermals mit 
Krämpfen unterſtützt. Neben der Unwahrſcheinlichkeit, daß ein 
Kranker, der Mittags 1 Uhr wirkliche epileptiſche Krämpfe 
hatte, wenige Stunden ſpäter einen Gang von 1%, Meile 
machen wird, läßt auch die dort wiederum angebrachte Bitte 
um Reiſegeld, nach dem Empfange der ganzen Summe an 
demſelben Tage, nur auf Simulation und Prellerei ſchließen. 
Tags darauf, als der Betreffende an einem andern Orte mit 
dem oben genannten Herrn E. aus T. zuſammentraf, wollte 
er dieſen gar nicht mehr kennen, und erinnerte ſich, das Reiſe⸗ 
geld von ihm erhalten zu haben, erſt dann, als ſeinem ſchwa⸗ 
chen Gedächtniß dadurch zu Hilfe gekommen wurde, daß Herr 
E. aus der Brieftaſche des Vergeßlichen die Adreßkarte her⸗ 
auszog, die Tags zuvor ihm zu ſeiner weiteren Empfehlung 
übergeben worden war. Dieſe Manöver des St. dürften hier 
ihr Ende erreicht haben, indem die davon unterrichtete Polizei 
die Fortſetzung derſelben wohl inhibiren wird ZAuswärtige aber 
mögen dieſes Eingeſandt zu ihrem Nutz und Frommen im 


een Tagen in ſeine alte Lethargie, und verloren bei der 
ehlenden Unternehmungsluſt die Frühjahrs- und Sommer⸗ 
termine ca. ½ Thlr. an Werth, wogegen der laufende ſich zu 


—— 


Den Tod unſeres geliebten Söhnchens John N 


an, Krämpfen zeigen unſern Verwandten 
und theilnehmenden Freunden tief betrübt an 
Danzig, den 15. Februar 1862. 


5e Otto Paulſen und Frau. 


Wir machen das Publikum auf die in der 
6. Nummer unſeres diesjährigen Amtsblatts ent⸗ 
haltene Bekan»tmachung der Hauptverwaltung 
der Staats ſchulden vom 16. Januar c., betreffend 
die ſtattgehabte ſiebente Verlooſung der Staats⸗ 
Prämten⸗ Anleihe vom Jahre 1855 und auf die 
dazu gehörige Prämienliſte, mit dem Bemerken 
aufmerkſam, daß die letztere auch bei der hieſigen 
Regierungs⸗Haupk Kaſſe, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte hieſelbſt, bei den Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Aemtern zu Elbing und Pr. Stargardt, bei ſämmt⸗ 


lichen Königl. Kreiskaſſen, bei den Königl. Steuer⸗ 


kaſſen zu St. Albrecht, Dirſchau, Langfuhr, Putzig, 
Schöneck, Tiegenhof und Tolkemit, ferner bei 
ſämmtlichen Königl. Landraths⸗Aemtern, ſämmt⸗ 
lichen Domginen⸗ und Domainen Rent Aemtern, 
ingleichen bei ſämmtlichen Magiſträten, bei den 
ſtädtiſchen Kämmereikaſſen — in Danzig auch bei 
den im Rathhauſe vorhandenen Recepturen — und 
in den Buͤreaux des hieſigen Königl. Polizei⸗ 
Directorii der Polizei: Direction zu Elbing, jo 
wie bei dem Königl. ländlichen Polizei-Amte hie⸗ 
ſelbſt und beim Königl. Bolizei-Amte Schöneberg 
zu Jäcknitz eingeſehen werden können 

Beſitzer gekündigter Schuldverſchreibungen 
verlieren, wenn ſie die Einlöſung der letzteren in 
dem beſtimmten Termine unterlaſſen, von dieſem 
Termine ab die Zinſen des Kapitals und müſſen 
es ſich, bei ſpäterer Cinlöfuna, gefallen laſſen, 
daß ihnen der Betrag der auf die feblenden Cou⸗ 
pons zur Ungebuhr erhobenen Zinſen von dem 
Capitalbetrage abgezogen wird. 

Danzig, den 8. Februar 1862. 


Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Das früher dem Reifſchlagergewerk gehörig 
geweſene, jetzt im Befiz der Stadtgemeinde be⸗ 
findliche Grundſtück, Langgarten No. 107 des 
Hypothekenbuchs No. 100, der Servis⸗Anloge, 
beſtehend aus einem Speicher, einem Hoſplatz, 
einem kleinen Wohnhauſe auf dem Hofe und 


einem Streifen Land, welcher früher als Reif⸗ 


ſchlägerbahn benutzt worden iſt, ſoll in einem 


am 29. März er., 

er Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Stadtrath und 
Kämmerer Herrn Strauß anſtehenden Termin 
im Wege der Lieitation verkauft werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen können in 
unſerem III. Geſchäfts⸗Bureau eingeſehen 
werden. 

Der Licitationstermin wird um 1 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen und werden Nachgebote nicht berück⸗ 
ſichtigt, vielmehr erfolgt auf das Meiſt⸗ oder 


nächſte Beſtgebot unbedingt der Zuſchlag oder, 


falls beide Gebote nicht angenommen werden, 
Anberaumung eines neuen Licitationstermins. 
Danzig, den 6. Februar 1862. 


Der Magiſtrat. 
Beſchluß. 


Der Konkurs über den Nachlaß des ver 


1969] 


ſtorbenen Hofbeſitzers Friedrich Wilhelm 


esper aus Altmünſterberg iſt 2 0 
Marienburg, den 11. Februar 1862. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. [1014] 


IL: der vierklaſſigen Rectorſchule hieſelbſt 
iſt eine Lehrerſtelle zu beſetzen, welche 
mit einem Gehalte von 250 Thlr. einfchließ- 
lich der Entſchädigung für Wohnung und 
Holz dotirt iſt. Die Fähigkeit den Unterricht 
in den Anfangsgründen der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache zu ertheilen wäre 
erwünſcht. Die Uebernahme des vielleicht 
einzuführenden Turnunterrichts würde eine 
Erhöhung des Einkommens bewirken. Ge⸗ 
eignete Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis 
zum 10. März er. einſenden. 
Tiegenhof, den 14. Februar 1862. 


Der Schulvorſtand. [1026] 


Dachrohr iſt zu haben und werden Beſtel⸗ 
— lungen auf große Poſten ſchnell u. ſicher durch 
mich ausgeführt. Theodor Andro, Langgart. 62. 


Bekanntmachung. 
Auf der Friedrich Retzlaff'ſchen Be⸗ 


ſitzung Burgsdorf No. 3 haftete in der dritten 


Rubrik unter No. 7 für den Pächter Guſtav 
Struck aus Lantow eine Pachtcaution von 800 
Thlr. aus der gerichtlichen Urkunde vom 13. De⸗ 
cember 1860. 

Dieſe Poſt iſt bei der nothwendigen Sub: 
baſtation des verpfändeten Grundſtücks mit dem 
Betrage von 456 Thir. 7 Sgr. zur Hebung ge: 
langt und, da ſich Niemand zu derſelbe gemel⸗ 


det hat, zu einer Special⸗Maſſe ad depositum 


genommen worden. 
Alle diejenigen, welche an dieſe Maſſe An⸗ 
ſprüche als Eigenthümer, Erben, Ceſſiongrien, 
Pfandinhaber oder aus einem andern Grunde 
geltend machen wollen, werden hierdurch a: fge- 
fordert, ihre Anſprüche in dem vor dem Kreis⸗ 
gerichtsrath Herrn Bo ifo 2 
den 2. Juni d. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
anſtehenden Termine bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung, ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem 
unterzeichneten Gerichte anzumelden. 1 
Neuftadti/Br, den 8. Februar 1852, 
Königliches Kreis-Gericht. 


’ 1. Abtheilung. 
Poſt⸗, Canzlei⸗ und 
Concept⸗Papiere 
empfehlen, bei Abnahme von 3 Nies den ge: 


wünſchten Firma-Stempel, Sratis, bei klei; 
neren Quantitäten wird eine für den Stempel 
verhältnißmäßige geringe Vergütigung berechnet, 


Behr. UVonbergen, 


669] Langgaſſe No. 43. 


Salvadora⸗Cigarren 
unter No. 16 eingeführt, empfiehlt 
per Mille Thlr. 16, das halbe Dtz. 


3 Sgr., ihrer beſonderen Preiswür⸗ 


digkeit wegen 5 
A. Doerksen, 
4. Damm No. 5. 


Fortepiano's, 
Flügel⸗„Tafelform und 
Pianino a 


empfiehlt unter mehrjähriger Garantie die 
Fortepiano⸗Fabrik des 


Eugen A. Wiszniewski, 
254 Brodbänkengaſſe 28. 
lee e eee 


1 brauner Wallach, 5 Zoll, 6jährig, 2 braune 
Stuten, 5jährig, 2 Zoll, fehlerfrei, ſtehen zu 
verkaufen Langgarten No. 62 bei Andro. 952 


Fetter Räucherlachs 


in ganzen und halben Fiſchen. 


Friſcher Aſtr. Perl-Laviar 


in Fäſſern von 1 bis 30 Pfd. 


Eingemachte Ananas 


iu Gläfern verſchiedener Größe. 


C. A. Mauss, 
6973] 1. Damm 13. 


Beſte engl. Coke, 

dreifach geſiebte Nußkohlen, 
beſte Kaminkohlen ſowie 
Maſchinenkohlen empfiehlt zum 
billigſten Preiſe 


A. Wolfheim, 


184 Kalkort 27. 


[886] 


In Abweſenheit von H. Rickert der Verleger A. W. Kafemann 
„in Danzig. N 


| Friſchen geräucherten Lachs 


1024 


Meile von der Oſtbahn gelegen, 


Feinſter gereinigter Spriet 92 u. 93 % | 
iſt ſtets vorrätheg in der : 
Dampf-Spriet- & Ligueur- Fabrik, 
Laugfuhr bei Danzig. (9001 
Wechſel jeden Betrages werden gekauft 
Heil. Geiſtgaſſe 58, 1 Treppe. 1503] 
riſch geräucherte Maränen erhilt 
F 7001 S. Möller, Breitgaſſe 44. 
Breitgaſſe TH 
billigſt Röper⸗ 


5 get dd Verlade⸗S äcke gaſſe 6.[10 32] 


WNBSLIBREN EI eee, 


in halben Fiſchen wie auch kleineren Quan⸗ 
titäten empfiehlt I 
die feine Fleiſchwaaren⸗Handlung des 
1013) C. N. Bonk, Tobiasgaſſe 14. 
— NERTERELSEREBER eee eee 


Beachtungswerth. 
ä e jebr 1 65 Salvadora⸗Cigarre 
15 , p. Mille empfiehlt. ; 
[1034] 2225 A. TB, Hundegaſſe 14. 
0 v 2 nn nn EEE 
N en Been an der Ferſe belegenen ehe⸗ 
maligen Brennerei zof, der ſich feiner Lage 
wegen beſonders zu einem Holzfelde eignet, be⸗ 
abſichtige ich zu verkaufen. Nähere Auskunft auf 
mündliche oder briefliche Anfragen bin ich zu 
ertheilen erbötig. 
Mewe, den 15. Februar 1862. 
[993] H. Freytag. 
Der Bockverkauf in meiner anırz 
kannt wollreichen reinen Ne⸗ 
e gretti⸗Stammheerde hat begon⸗ 
nnen. Die Thiere zeichnen ſich durch 
Größe und kräftige Staturen aus. Auch habe 
ich noch ein Quantum Mutterſchafe abzulaſſen, 
die gleich nach der Schur abgenommen werden 


können. 3 | 
Wilhelmshoff bei Loecknitz, 23 Meile von 
Alt⸗Stettin i. Pomm. im Februar 1862. 
[979] Bülow. 


Wegen Aufgabe eines Ziegelei— 


Geſchäfts ſind 2 Schobern von 


ſtarkem noch gut erhaltenem Holze, 
zu jedem andern Wirthſchaftsge⸗ 
bäude paſſend, von; 
200“ Länge 33“ Tiefe und 
100/ „ 35, „ a 
zum Abbruch zu verkaufen. Wo? 
jagt die Expedition dieſer Zeitung. 
...... 
In einer grössern Provinzialstadt ist ein 
Grundstück nebst vollständig eingerichte- #- 
ter Fabrik zur Bereitung von Branntwei- 
nen, Gassprit, Camphin u, Pinalin zu ver- 
kaufen und sogleich zu übergeben. Das 
Geschäft ist blühend. Kaufpreis mit Uten- 
silien 27,000 %, ohne Utensilien 24,000 
, Mindeste Anzahlung 700 b’s 8000 7% 
Alles Nithere erfährt man unter Littr. 
1051 in der Expedition dieser Zeitung. U 
r · e 10 VUTESRROETRE 
4%, Yan Ya Preuß. Kotteri.:Xoofe habe ich 
noch billigſe an 


Stettin. G. A. Haselow, 


237] Inhaber einer Decimalwaagen Fabrik. 


Gedächtniß behalten. 
eee eee ce bas. . 


... ——————— 
$Y Mänſe, Wanzen (nebſt Brut) 
Ratten, Schwaben „igen en ꝛc. 
vertilge mit L jähriger Garantie; au 
empfehle meine Medicameute zur Vertil⸗ 
gung des Uugeziefers. „ 27 

Johannes Dreyling sen., 
Kaiſ. Kgl. app. Kammerjäger, Tiſchlergaſſe 20, 
Ela Dame in geſetzten Jahren, mit dem Gr 
ziehungsfach vertraut, wüaſcht ein dauerndes 
Engagement bei einem Wittwer mit Kindern, 
um vie Stelle der fehlenden Hausfrau zu ers 
ſetzen. Sie würde mit Treue und Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit die Führung der Wirthſchaft beſorgen, 
auf dem Lande wie in der Stadt, und die Er⸗ 
ziehung der Kinder leiten. Nähere Auskunft 

ertheilt Herr Superintendent Tornwaldt 
Danzig. 1523 


in 


Eine geprüfte Erzieherin mit den vor⸗ 
züglichſten Zeugniſſen, welche in allen 
Wiſſenſchaflen, im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen u. in der Muſik unterrichtet, ſucht 


vom 1. April eine Stelle. Näheres bei 


Herrn Vürgermeiſter Kaun zu Culm⸗ 
ſee in Weſtpreußen. 492601 
In Felgenau bei Dirſchau 
findet ein &leve ſofort 
eine Stelle. 


1754] 


F. leine. 


Ein junger Mann, bisher Caſſen⸗ und Bureau⸗ 
Beamter, welchem ſehr gute Empfehlungen 
und Atteſte zur Seite ſtehen, der auch erforder⸗ 
lichen Falls Caution ſtellen kann, ſucht eine 
Stelle als Rechnungsführer, Bureau⸗Beamter, 
Caſſirer ꝛc. jo bald als möglich. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 1997] 


SMerſonen jeden Standes, namentlich Damen, 

die leſen und ſchreiben können, wird ger 
gen 14 9. Poſtvorſchuß ein langjährig ſiche⸗ 
rer, ſittlicher, geſetzlicher Erwero von jähr⸗ 
lich 2 bis 400 %, die leicht an jedem Orte 
in ein paar Viertelſtunden des Tages verdient 
werden, ausführlich nachgewieſen. Anfragen un⸗ 
beantwortet, Briefe frei an R. S. poste rest. 
Liſſa in Schleſien. 1029] 


ie erſte und zweite Etage im Haufe Gro 
N Gerbergaſſe No. 10 ist zu 2 
von 9 bis 115 Uhr zu bejeven, Zu erfragen 
Peiligegeiſtgaſſe No. 16 im Laden. 1086 

er Hauslehrer Julius Wallner, der vor 

einiger Zeit in Danzig war, um ein Engage⸗ 
ment anzunehmen, wird dieſerhalb gebeten, ſeine 
Adreſſe in d. Exped. d. Ztg. niederzulegen 1035 
125 e eee eee. 

Mittwoch, den 19. Febrnar, Abends 

präciſe 6 Uhr, im Gewecbehauſe, zweite 
Vorleſung über: K 

„das Tragiſche“ 
(mit beſonderer Rückſicht auf Niax v. So⸗ 
phokles, Romeo, Emilia Galotti, Wer⸗ 
ther, Egmont, Braut v. Meſſina. 

Billets für 5 Vorträge a 1% 20 , 
für 1 Vortrag a 125 u in der Expedition 
der Danziger Zeitung und beim Buchhänd⸗ 
ler Herrn Ziemſſen (Langgaſſe 55). 


10 %% M. Neumann, Dr. jur. 
eee eee 


1 beabſichtige mein Grundſttick zu Ellerwald, 
erſte Trift bei Elbing, beſtehend aus 3 Hu⸗ 
fen culm. Boden erſter Klaſſe, wovon der größte 
Theil Ackerland und der übrige Theil Wieſen 
iſt, aus freier Hand zu verkaufen. Käufer können 
ſich jederzeit bei mir melden. 

Ellerwald, den 13, Februar 1862, 
11003 W. Hinz. 
Eine Waſſermüble mit 4 Gängen, 1 Schneider 

mühle u, 205 pr. Morgen Acker u. Wieſen, 
ſteht wegen 

Alter des Beſitzers zum Verkauf, Das Nähere 
hierüber in der Expedition diefer Zeitung. [1037] 


Ein Fabrik⸗Inſpector (Aufſeher) kann 
bei einem induſtriellen Unternehmen eine 
dauernde Stelle mit ‚3 bis 400 % Einkommen 
erhalten. Fachkenntniß iſt nicht erforderlich. Auf⸗ 
trag: F. W. Junge, Kaufmann in Berlin. 


Sa zu Danzig. 
Dienſtag, den 18. Februar: 5. Abonn. No. 16, 
Das Glöckchen des Eremiten. Komiſche 
Oper in 3 Abtheilungen. Muſik von Aimée 
Maillart. 
Mittwoch, den 19. Februar: 5. Abonn. No. 17. 
Die Stumme von Portici. Große Oper 

in 5. Akten. Muſik von Auber. 

Maſaniello — Herr Theophil Faſt als Gaſt. 
Kaſſenöffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 28 

. ibbern. 


(Eingeſandt.) 
Wie kann man am — — erproben, ob ein 
Hund waſſerſcheu iſt? Man ſtelle ihm Stadt⸗ 
milch vor. 1023] 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 
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